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^ogrsmm der evang . 6ememdewoche.
Fortsetzung und Schluß der Vorträge .

, den H . Oktober , abends 8 Uhr, in der Lvang. Stadt-
kirche : Vortrag von Pfarrer llie . Ä ? iel an dt -Berlin über :
„Die deutsche Moholnot ".

Wtag , den U- Oktober : Bezugnahme auf die Grundgedanken
der Evangelischen Gemeindewoche in den Gemeinde -
Gottesdiensten .

Wtag, den 12. Oktober , abends 8 Uhr, in der Festhalle :
Vortrag von Pfarrer Or . in sä . Minor - Gemmerich
über : „Nst IMd Luft".

Diutag, den 13 . Oktober , abends 8 Uhr, in der Eintracht :
Vortrag von Schriftstellerin Fräulein Anna Schieber -
Degerloch-Stuttgart über : „ Mütter des Volkes ".

den 14- Oktober , abends 8 Uhr, in der Festhalle :
Schlußvortrag von Pfarrer Aappus - Zuffenhausen -Stutt¬
gart über : „ Evangelium — Uirche — Volk".

Zu allen diesen Veranstaltungen werden dis Gemeinde¬
nder herzlich eingeladen .

Ser Eintritt ist für sämtliche Vorträge frei . ZreiwMge
laben zur Deckung -er beträchtlichen Uopen werden am Aus-
Bg dankbar angenommen.

Für gebrechliche und schwerhörige Gemeindeglieder werden
>i beschränkterZahl Aarten für vorbehaltene Plätze im Evang .
lmeindeamt, Friedrichsplatz s5 , abgegeben .

Die kirchliche Aufgabe .
Nur da ist wirklich Kirche, wo Jesu Eifer und Zorn weiter-

Mnt , wo Männer und Frauen den Sinkenden nachgehen, mit
« Aufgegebenen zu Tische sitzen , den Befleckten dienend die
äße waschen , wo die heilige Solidarität der Liebe des Andern
«itesferne und Schuld, des Volkes Stumpfheit und Not zur
Men macht ; wo Menschen für einander leiden und in heili-

>ß Opfergange priesterlich mit der Krankheit und Last der
Mer vor Gott stehen. — Das ist die lebendige Kirche, wo

dem anderen Christus wird.
Die ganze Tiefe der kirchlichen Aufgabe , die ganze Mensch-

... ait und Not , den vollen Ernst, aber auch den Reichtum und
^ Herrlichkeit der Kirche Gottes — alles erfahren wir gesam -
E in dem begrenzten und bescheidenen Leben unserer Heimat -

Meinde , in der Treue, die uns an sie bindet . v . Aithaus.

Liebe , hast du es geboten,
daß man Liebe üben soll ,
o , so mache doch die toten,
trägen Geister lebensvoll !

2 o O o Geist und Kirche . O O ' O Q
(Aus einer Predigt Luthers über Ioh . 14,23ss. vom Jahre 1529 .)

Ms Werk des Heiligen Geistes ist eine christliche Kirche
machen, Vergebung der Sünden predigen , das Fleisch
von den Toten anserwecken und das ewige Leben geben .
Was heißt eine heilige, christliche Kirche? Das heißt :

einen Haufen machen solcher Leute , die heilig sind, Vergebung
der Sünden , Auferstehung des Fleisches , das Wort und ewiges
Leben haben . Woher wird jener Haufen? Nicht von langen
Röcken und Kappen. Cs muß etwas Höheres sein. Ein heilig
Volk, das ist eitel Heiltum. Diese Heiligkeit kommt daraus ,
daß der Mensch neu wird , einen andern Verstand und neue Sitten
hat. Ich sehe , daß der heilige Geist nicht der wahre ist, der mit
Gesetzen umgehe , sondern der , der den Menschen heiligt , daß er
ihm von Tod, Sünde und allen Usbeln helfe . Der Herr verkün¬
digt durch das Evangelium eitel freundliche Dinge. Das treibt
der Heiiige Geist mit der Tat und treibt nach . Ich frage , ob
Christus lehre , wie man sich kleiden soll . Vielmehr verheißt er
den Gläubigen Vergebung der Sünden und ewiges Leben. Der-
halben ist 's ein Wort der Gnade. Also ist das Werk des Heiligen
Geistes ein Werk der Gnade, eitel gut , köstlich Ding , gibt ihnen
Keine Gewissensketten .,

Das Werk des Heiligen Geistes , die Leute zu heiligen , ge¬
schieht nicht durch das Gesetz , sondern der Heilige Geist wird
ihnen mit seinen Gaben gegeben, daß sie solches fassen. Der
Heilige Geist schreibt ihnen das Wort der Gnaden mit der Tat
ins Herz. Alle , die dies Wort der Gnaden haben ,
sind die Gemeinschaft der Heiligen und haben alles .

Summa Snmmarnm : Darin besteht unser Heil, daß wir
das Wort Christi hören , dann wird die Gemeinschaft der Heili¬
gen . Wenn dies , so kann der Tod nicht herrschen, sondern das
Leben wird geschenkt , das ewige Leben. Das ist lieblich gepredigt
vom Heiligen Geist . Derhalben nennt ihn der Herr den „ Tröster" ,
den „ Geist der Wahrheit"

. Die mit Gesetzen zu schaffen haben ,
denen heißt er nicht ein Tröster. Wer mit Gesetzen regieren
will, bedarf des Heiligen Geistes nicht . Gesetze machen nicht fröh¬
lich, sondern wenn einem etwas geschenkt wird .

Der Heiiige Geist redet eite ! Flammen in unsre
Herzen , die werden bleiben .

O o 25 Jahre Khristuskirche. O O

Gras v . Zmzendsrs.

lt-Karlsruhe besaß außer der Schioßkirche nur zwei evange¬
lische Kirchen : die Stadtkirche und die Kleine Kirche, ,in

welchen die drei Stadtpfarrer der Ost- , Mittel - und Wsststadt
ihres Amtes walteten. Zn diesen kam in dem nach dem Krieg
von 1870/71 rasch angewachsenen Bahnhossstadtteil dann zuerst
die in der Südstadt erbaute Iohanneskirche, ein bescheidenerBan ,
weil zurzeit ihrer Erstellung die Gemeinde noch nicht über
Kirchensteuermittel verfügte .



Daß die Zukunft Karlsruhes im Westen liege , hat man schon
in einer Zeit gesagt , als Mühlburg politisch noch nicht einge¬
meindet und der Bau des anfangs oft bespöttelten Rheinhafens
noch nicht in Angriff genommen war . Es war klug und vvraus -
fchauend , daß man kirchlicherseits rechtzeitig den Bau einer Kirche
für die Weststadt ins Auge faßte , die nach den in einer Kon¬
kurrenz preisgekrönten Entwürfen des damals in Karlsruhe
(jetzt in Zürich ) wohnhaften Architekten K . Moser in den Zähren
1897 — 1900 von diesem auf dem selten schön , still und doch an ,
einem Verkehrsmittelpunkt gelegenen Platz am Mühlburger Tor ,
einem Geschenk Großherzog Friedrichs I . , erbaut wurde , gleich¬
zeitig mit dem Pfarrhause Riefstahlstraße 2 , das außer derPfarr -
wohnung die Wohnung für den Vikar , die Schwestern und den
Kirchendiener enthält .

Es war beabsichtigt , einen dem Platz und der Bedeutung
des Stadtteils entsprechenden monumentalen Bau zu erstellen ,
repräsentativen Charakters für die evangelische Kirche . Das
Preisausschreiben hatte ausdrücklich eine in Stilform und Auf¬
bau bewußt evangelische Predigtkirche verlangt . So entstand der
Zentralbau mit dem kühn über der Mitte des Kirchenschiffes
sich erhebenden Glockenturm . Wenn man auch heute nicht mehr
diese Bauform als die endgültige Lösung der protestantischen
Kirchenbaufrage betrachtet , so sind jedenfalls die Hhristuskirchein Karlsruhe und die ihr verwandten Bauten wie in Wiesbaden
die Ringkirche , das Karlsruher Vorbild , die Christuskirchs in
Mannheim , die Paulskirche in Basel , geradezu ideale Predigt¬
kirchen . Daß die Christuskirche in der Harmonie von Form und
Farbe in ihrem Inneren das Auge erquickt und zu dem Herzen
des Gläubigen erhebend und beruhigend spricht und daß der
Bau als Ganzes eine Zierde der Stadt und ein würdiges Denk¬
mal evangelischen Glaubenslebens ist und bleibt , dürfte unbe¬
stritten sein , und wir haben dankbar der Männer zu gedenken ,
die den Bau gewollt und ihn so erstellt haben , allen auch damals
sich erhebenden Widersprüchen und Schwierigkeiten zum Trotz .

Die Mittel für den Bau wurden durch die Kirchensteuer er¬
bracht und die rund 500000 Mark Kosten durch ein langfristiges
Anlehen verzinst und amortisiert . Die Gemeinde der Weststadt
(damals , alle westlich der Hirschstraße gelegenen Straßen 1897
etwa 7000 — 8000 Seelen ) , brachte dem Kirchenbau ihr lebendi¬
ges Interesse in ständig wachsendem Maße entgegen , sodaß durch
Stiftungen im Gesamtbeträge von über 50000 Mark die Kirche
verschönt und geschmückt werden konnte . Denn die kirchliche
Vertretung von damals war nach der Uebung im alten Regime
sehr haushälterisch und sparsam in der Verwaltung ihrer Gelder .
Gestiftet wurden beispielsweise alle mit Teppichmalerei ge¬
schmückten Fenster einschließlich der großen , prächtigen Rose über
dem Hauptportal , die beiden Geburt und Auferstehung Christi
darstellenden Reliefs an der Kanzelwand , die Kanzel selbst, so¬
wie der ganze Orgelprospekt mit Pfeifen und Metallbändern ,der große Kronleuchter , die stimmungsvolle Ausgestaltung des
Konfirmandensaales und die sehr wertvollen Abendmahlsgeräte .
Den Frauen der Gemeinde verdankt die Kirche Altarteppich und
Läufer . Aus der Zahl der Stifter , die alle hier anzuführen un¬
möglich ist , deren Gedächtnis aber in der Kirche festgehalten wird ,
seien hier in dankbarer Erinnerung genannt : die Familien Printz ,Junker , Schnabel , Eitel , Münz , PH . Vomberg , Freiherr Göler
von Ravensburg und Offensandt -Berckholtz , die Kommerzienräte
Dürr und Lautz und Frau Kammersängerin Höck -Lechner . Prinz
Karl von Baden mit feiner Gemahlin und seinem Sohne , dem
Grafen Rhena , ein regelmäßiger Besucher der Gottesdienste in
der Christuskirche , gab eine der großen Glocken , und die Groß¬
herzogin Luise die Altardecken . Der Wert der größeren Stiftungen
bewegte sich zwischen 500 und 6000 Goldmark . Diese Namen
repräsentieren ein Stück Alt -Karlsruhe und gut evangelischer
Tradition , und es erfüllt mit Wehmut , daß nicht nur die meisten
Träger dieser Namen von damals heimgegangen , sondern auch
viele dieser Familien , wenigstens in Karlsruhe , erloschen sind .
Wer wird sie ersetzen ?

Die Weihe der Kirche selbst im Oktober 1900 gestaltete sich
in Gegenwart des Großherzogs Friedrich I . und seiner Gemahlin
zu einem erhebenden Festakt , dem am Abend im großen Saal
der Festhalle unter großer Teilnahme der ganzen evangelischen
Gemeinde eine Nachfeier folgte .

Einige Jahre später konnte dann für die rasch wachsende
Gemeinde das aus freiwilligen Gaben der Gemeinde erbaute

evangelische Gemeindehaus in der Blücherstraße 20 — . >
dieser Art in Baden — eingeweiht werden . Es enthält neb?
großen und kleinen Versammmlungsräumen eine Kindersckulund eine Nähschule und bietet mit dem dazugehörigen Gart ?
und Bauplätzen alle Möglichkeiten für die Entwicklung ein?
weitschauenden charitativen Tätigkeit , die auszubauen aber d?
Krieg mit seinen Folgen verhindert hat . Und als im Jahre igg ?
also vor 20 Jahren , von der Westpfarrei (Christuspfarrei ) .dk
Neuwestpfarrei (jetzt Markuspfarrei ) abgelöst und leider di!
rechtzeitige Gelegenheit für die Erbauung einer Kirche für dieieGemeinde verpaßt wurde , bis der Krieg -sie dann unmöqlick
machte , mußte , je länger je mehr , die Christuspfarrei das M i
sie erbaute Gemeindehaus als vorläufige Unterkunft der Mar -
kuspfarrei überlassen , in deren Händen es heute nahezu au -ä
schließlich sich befindet .

Aber auch für das gottesdienstliche Leben im engeren Sinne
rächte sich die Versäumnis rechtzeitiger Kirchenbauten . Die Ge¬
meinde der Christuskirche verfügt heute nur noch an zwei Sonn¬
tagen im Monat für den Hauptgottesdienst über ihr Gotteshaus
da sie einen an die Markus - und einen an die vor 5 Jahren ausTeilen der Christuspfarrei und der Mittelpfarrei gebildete Mat¬
thäusgemeinde abtreten muß ; sie ist aber mit über 8000 Seelen
immer noch die größte Seelsorgegemeinde der Stadt . - - Auchdie der Gemeinde im Laufe der . Jahre zugeflossenen Stiftungen
für Wohltätigkeitszwecke , darunter die Graf Rhena , die Bohm-
sche , die Lueger -Stiftung , im Betrags von etwa 45 .000 M .
sind in der Inflationszeit verloren gegangen , — eine in dieser
Zeit der Not besonders schmerzlich fühlbare Einbuße . — Auch
dürfte keine der Karlsruher Gemeinden in ihrem Bestände so
große Erschütterungen und Veränderungen erlitten haben , wie
die Christuspfarrei .

25 Jahre sind im Leben einer Kirche , das sich über Jahr¬
hunderte , Jahrtausende erstreckt , nicht mehr als der Stunden¬
schlag der Uhr im Iahreslauf und die Segnungen , die von einem
Gotteshause ausgehen , sieht nur das Auge des Ewigen . Denn
„ das Reich Gottes ist wie ein Mensch , der Samen auf das Land
streut und geht hin , schläft und steht auf , denn die Erde bringt
von selbst das Gras , die Aehren und den vollen Samen in den
Aehren .

"
Immerhin — 25 Jahre sind eine Zeit , lang genug,

einen Augenblick stille Rückschau zu halten und Versäumtes ,
Verfehltes und Gelungenes zu überschauen und daraus zu lernen
für die Zukunft . Wenn Zahlen Maßstäbe geben : es sind in den
abgelaufenen 25 Jahren etwa 3000 Kinder von dem Pfarrer
der Christuskirche konfirmiert , rund 1600 Ehen in ihr gesegnet ,
und zwischen 4000 — 5000 Gläubige werden alljährlich in ihr am
Tische des Herrn gespeist . Aber die ewigen Werte , die vom Worte
des Lebens ausgehen , sind umneßbar .

Die Gemeinde wird das Gedächtnis der Weihe ihres Gottes¬
hauses am 11 . Oktober in einer festlichen Feier dankbar begehen .
Der Sprengelrat hat beschlossen , zwei Ereignisse von Bedeutung ,
die in die 25 Jahre fallen , festzuhalten . Im Portal der Kirche
werden über den beiden zu den Emporen führenden Türen zwei
Hochreliefs angebracht werden , das eine zum hundertjährigen Ge¬
dächtnis der Union von 1821 , das andere zum Gedächtnis der
Gefallenen des Weltkrieges 1914/18 . Ein hiesiger Künstler ist
mit der Ausführung der Arbeit betraut .

Als ein immerhin seltener Umstand darf es schließlich be¬
zeichnet werden , daß der nach dem Rücktritt des allverehrten ,
treuen , unermüdlichen Seelsorgers der Weststadtgemeinde Th.
Längin hierher beim Beginn des Kirchenbaues 1898 als sein
Nachfolger berufene Pfarrer , der im Jahre 1900 die Weihe¬
predigt hielt , noch heute an dieser Kirche feines Amtes walten
darf .

o o Alle Dinge Ln der Liebe . o o

stzor Kurzem stand in der Zeitung die Ankündigung eines
v apologetischen Kurses in Herrenalb ; die Vortragsthemata

und die Namen der Vortragenden waren darin bekannt gege¬
ben . Ueber das Weltanschauungschaos der Gegenwart , über
die Stellung der Kirche und derer die im Kampf der Geister
für Evangelium und Kirche eintreten wollen , zu den mancher¬
lei Einzelströmungen , so auch zu den Sekten sollte verhandelt
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^ den - Eine Frau , die das las , fühlte sich gedrungen , an

^ Mann , der das erste , das erbauliche Wort auf dem

Wis sagen sollte , einen Brief zu schreiben mit der Unler -

Mt „ Eine Freundin der Wahrheit "
; und diesen Brief warf

damit auch ihr Wohnort verborgen bleibe , in die Bahn¬
en . Der Brief enthielt eine dringliche Mahnung , bei der

rMingnahme zu den mancherlei Erscheinungen auf religiö -

Hin Gebiet die Liebe walten zu lassen .
Die ungenannte und unbekannte „Freundin der Wahr¬

et
« ist für eine Antwort unerreichbar . Und wenn ich hier
ihren Brief antworte , so weiß ich nicht , ob der Gemein -

-ebote zu ihr kommt . Aber es gibt außer ihr noch unzählige

Freunde der Wahrheit "
, die sich eine Versammlung von

Theologen , die von den Zeiterscheinungen reden , nicht anders

Erstellen können , wie ein Ketzergericht , die über jeden An¬

dersdenkenden ihr Anathema , ihr Verdammungsurteil aus¬

sprechen in Selbstgewißheit und Lieblosigkeit . Wie falsch diese
Vorstellung ist , hätte jeder erschauen können , der in der letz-
-en Woche dem Herrenalb -Kurs angewohnt hätte . Es be¬
durfte nicht der Mahnung jenes Briefes , dessen Inhalt der
Ansammlung zum Anfang des Kurses nicht vorenthalten
wurde.

Es soll zugegeben werden , daß jene Meinung zuweilen
lßnmd hatte . Haben doch oft die Theologen selbst unter¬
einander ihre Meinungen mit einer Schärfe vertreten , die
auch vor persönlichen Verunglimpfungen nicht zurückschreckte .
Mar es doch oft über die Maßen schwer , eine richtige Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen ihnen herzustellen . Gerade das
wurde aber bei dem Herrenalber Kurs in erfreulichster Weise
Tatsache : die verschiedensten Geister fanden sich zusammen zu
einer einheitlichen , rein sachlichen Arbeit , die in Freudigkeit
getan wurde . Wie das kam und kommen mutzte , davon
motten wir hier nicht handeln . Aber es ist Tatsache , eine
erfreuliche Tatsache : die Evangelischen rücken zusammen , je
mehr sie einzeln auf den Mittelpunkt ihres Glaubens zuwan -
dem . Und je mehr sie sehen , daß sie im Zusammenschluß
stark sind .

Es ist — und das soll hier gesagt werden — ganz
verkehrt zu meinen , daß jeder , der aus festem Standpunkt des
Naudens steht , diese Festigkeit kundtun müsse in einem fa¬
natischen Uebermaß des Eifers . Er wird , im Besitz der Wahr¬
heit glücklich , den Zeitmeinungen gegenüber sich verschlossen ,
jedenfalls kritisch verhalten ; denn er kennt das Worl : Prüfet
nlles ! , wobei er den Ton auf das Wort prüfet legt . Da¬
durch unterscheidet er sich von vielen , die überallhin laufen
und überall ein Weilchen bleiben und nie den klaren Weg
sinden. Aber in solcher Kritik der Meinungen liegt nicht Lieb¬
losigkeit . Denn je mehr er das Gottesgeschenk des Glaubens
besitzt, eben als ein Gottesgeschenk , desto mehr neigt sich
km Herz denen zu , die es nicht besitzen , desto mehr sucht
er keinen glimmenden Docht auszulöschon , kein geknicktes Rohr
zu brechen , desto mehr sucht er das kleinste Aergernis zu ver¬
meiden , das einen suchenden Menschen abstohen könnte . Es
wird gewiß schon manchem Leser ausgefallen sein , wie mild
mer , der es mit seinem Christentum ernst meint , urteilt über
Andersdenkende ; nicht Härte , sondern Stärke ist das Kenn¬
zeichen eines christlichen Charakters . Und wie sollten wir nicht
milde urteilen über Meinungen , die im Grunde seelische
manlheitserscheinungen sind !

Wie unduldsam sind dagegen oft die Freidenker , wie
maßlos oft die „Ernsten Bibelforscher " in ihrer Befehdung
m Kirchen und in ihren „Angriffen gegen die Geistlichkeit " !
Auch gegen solche plumpen Gegner dürfen wir nur heilige
« affen gebrauchen , und wir müssen Gottes Wort streiten
Wen . Ist unser Geist recht , so werden wir ungescheut die
Wahrheit bezeugen und Liebe üben . Das ist rechte Chri -
ltenart . Hg .

o o Gebt uns amtliche Statistiken ! o « j
k^ er „Badische Beobachter " bringt von Zeit zu Zeit allerlei
" Statistiken , die beweisen sollen , daß in den Beamten -
uülen eine starke konfessionelle Imparität herrsche , daß immer

noch die katholischen Beamten Bürger zweiter Ordnung seien .
Ich habe schon solche Artikel an Stellen geschickt , die Bescheid
geben können . Der Bescheid , der mir gegeben wurde , lautete :
das sind allerlei Nechenkunststücke mit allerlei Weglassungen
und Verschiebungen .

Auf der anderen Seite sehen wir aber doch , wie dis
katholischen Beamten immer mehr ein Ueberjgewicht bekom¬
men . Man hört so oft von Fällen , in denen der katholische
Bewerber bevorzugt wurde , obgleich andere mehr Anspruch
auf die freie Stelle gehabt hätten . Ja , wer hätte nicht schon
das allgemeine Worü gehört , daß man , um vorwärts zu
kommen , Katholik sein müsse ?

So steht Behauptung wider Be - Hauptung .
Gerade derjenige , welcher paritätische Behandlung der Kon¬
fessionen wünscht , möchte einmal die Wirklichkeit klar sehen .
Und das wahre Bild können uns nur amtliche Statt -
stiken geben .

Das Unterrichtsministerium gab kürzlich
eine Statistik der Schüler an den höheren Lehranstalten nach
der konfessionellen Verteilung heraus . Möge das Unterrichts¬
ministerium nun auch eine Statistik der Lehrkräfte nach ihrer
konfessionellen Zugehörigkeit geben ! Das Statistische Landes¬
amt kann in Schnelligkeit die Statistik schaffen . Die Prozent¬
sätze der katholischen und evangelischen Lehrkräfte können wir
dann schon richtig ausrechnen , und dann können wir einen
Vergleich ziehen zwischen der konfessionellen Schülerstatistik
und der Konfessionsstatistik der Lehrkräfte . Diese letztere fehlt
uns noch , und um sie wenigstens wollen wir bitten . Hg .

o o o Für unsere Kranken » o o o

Gebetserhörung .
wo zwei vnter euch eins werden auf Erden , warum

es ist , daß sie bi tcn wollen , das soll ihnen widerfahren
von meinem Vater im Kimmei . Matth . 18, 19.

bs gibt nichts , was einem gläubigen Christen solchen Trost und
solche innere Ruhe gibt , als wenn er seine Seele im Gebet

zu Gott erheben kann . Auf der anderen Seite bereitet nichts
dem in Zweifeln Erzogenen soviel Unruhe und Pein als die
Frage , ob er mit gutem Gewissen noch beten kann und darf .
Da stehen die großen Verheißungen der Schrift : „ Bittet , so
wird euch gegeben ; denn , wer da bittet , der empfängt

"
, und :

„ Wahrlich , ich sage euch , so ihr den Vater in meinem Namen
etwas bitten werdet , so wird er es euch geben .

" Daneben aber

regen sich die nagenden Gedanken : „ Zst
's denn möglich , daß

Gebete erhört werden ? Läßt es die Ordnung der Natur zu ? "

„ Kann wirklich jedes Gebet Erhörung finden , auch wenn es
selbstsüchtig ist und mit dem Willen Gottes in Widerspruch
steht ? "

Diesen Zweifeln gegenüber gibt es keinen anderen Rat ,
als den der Heiland einst seinen Jüngern gab : Bete , aber bete
nicht als ein Zweifler , sondern als ein Gotteskind . Dann wirst
du die Macht des Gebetes selber erleben .

Das Gebet hat zu feiner Voraussetzung die Gotteskindschaft ,
d . h . den Glauben . Ohne Glauben kann man nicht beten , und

ohne Glauben wird man jedenfalls nicht erhörlich beten . Glauben
aber heißt , sich Gott geloben ; innerlich eins werden mit ihm , sich
fühlen als sein Kind . Wer aus dieser innigen Verbundenheit mit

seinem himmlischen Vater heraus betet , dessen Rufen kann nie¬
mals ein trotziges Fordern sein , wie es sich der Unglaube zu¬
weilen leistet , als hätten wir ein Recht , von Gott alles Mögliche
an Glück , Gesundheit und Erfüllung oft sehr selbstsüchtiger
Wünsche zu verlangen . Es ist immer Gnade , wenn Gott uns

freundlich anfieht und unserer Bitte fein Ohr neigt . Auch bleiben
wir uns stets bewußt , daß er der Allwissende und Allweise ist ,
und wir die irrenden , seine Führungen nie ganz übersehenden
Menschenkinder . Aber nur um so fester steht unser Vertrauen

auf seine im Heiland uns so herrlich offenbar gewordene Güte
und Treue . Fröhlich und getrost können wir bitten . Sein Vater -

Herz ist uns immer offen .
Die Erfüllung aber wird über alle Maßen wunderbar sein .

Gewiß oft ganz anders , als wir es erwarteten . Aber so , daß wir
nur staunen müssen . Die ganze Geschichte des Reiches Gottes

ist voll solcher Erhörungen . Alle Großen im Glauben sprechen
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davon . Sie haben es an sich selbst immer wieder erfahren , wie
Gott erhört . Ihnen , vor allem unserm Heiland laßt uns folgen
und nicht wanken , wenn einmal die Erhörung nicht gleich kommt
und nicht gerade so , wie wir dachten . Wir dürfen es glauben :
Um was wir bitten , wird uns widerfahren von unserem Vater
im Himmel .

o Q o Aus der Gemeinde» O o v
Das Jubiläum in der Lhristirskrrche.

2m Oktober kann die hiesige Christuskirche aus ihr Wjähriges
Bestehen zurückbiicken . Dieses für die evangelische Gemeinde bedeutsameJubiläum , dem sich auch das 23 . Gründungsjubiläum des Kirchenchoresanrciht , wird am 11 . Oktober durch ein Kirchenkonzert begangen . Der
Christuskirchenchor , der in eifriger , ersprießlicher Arbeit alljährlichKonzerte gab , um seiner Gemeinde im engeren und weiteren Sinns haupt¬sächlich den Großmeister des evangelischen Kirchengesanges , I . S . Bach ,vorzusühren , hat für dieses Festkonzert Chorwerke von Franz Schu¬bert gewählt . Es sind dies „ Die Allmacht " und sein „ 8tab ntmater "

, das hiermit in der Bearbeitung von l ) r . Georg Göhler zumersten Male in Karlsruhe erscheint . Orgelverse von I . S . Bach , gespielt vondem Organisten der Christuskirche , Theodor Barner , der zu gleicherZeit sein Dienstjubiläum feiert , vervollständigen das feierliche Programm .
Schubert hat für die Kirchenmusik eine große Anzahl bedeutender Werke
geschrieben . ,.Sr ist auch hier ganz er selbst : recht verstanden erscheint eruns gerade hier , ähnlich wie Haydn und Mozart , vollständig unbefangen ,im besten Sinne naiv . Aus gläubigem Herzen singt er seinem Gott zuLob und Ehre , so wie er es empfindet , nicht monumental wie Bach , nichtriesengroß wie Beethoven , sondern in seiner eigenen , innigen , frommen ,schlichten und darum unmittelbar ergreifenden Weise , die wieder zu Herzengehen muß .

" Man darf in den zur Aufführung gelangenden Schubert
'
schenWerken keine Polyphonie , nicht kunstreichen Satz mit ausgedehntem

Fugengewebe erwarten , sondern den Lyriker Schubert , so wie man ihnkennt von seinem Liede her . „ Die Allmacht " mit dem Text von Ioh . Lad .
Pyrker , dem Patriarchen von Venedig , ist im Jahre 1825 auf einer Reiseins Steyrische entstanden , also jetzt genau 100 Jahre alt . Mit großen ,massigen Akkorden lobsingt Schubert hier die Allmacht Fehovahs : in ele¬
mentaren Modulationen , die gleichsam weite Ausblicke öffnen , in in¬
brünstiger , ausdrucksvoller Melodik steigert er das Gefühl für das Mensch¬liche zum Erlebnis . — Das Jahr 1816 , in dem am 28 . Februar das
„ 8tsbst mster " mit Text von Klopstock vollendet wurde , war für Schubert
außerordentlich fruchtbar an großen und kleinen kirchlichen Kompositionen .
Erst 19 Jahre alt , stand er aus diesem Gebiete noch außerordentlich starkunter dem Einfluß von Mozart und Haydn , was besonders an den Artenin diesem Werke zu erkennen ist . Selbständiger zeigen sich jedoch die
Chorsätze . Sie sind voll von lebendiger Musik , daß sie auch heute nochvon großer , bleibender Wirkung sind . Im Schubert

'
schen Chorsatz sindvon ganz besonderem Zauber immer die modulierenden Usbergänge . Beide

Chorwerke kommen zur Ausführung mit Orchesterbegleitung
"
(O r ch e st e rdes Bad . Landestheaters ) , Orgel (Th . Barner ) , Sol . : FrauIrma Wucherpsennig , Herr B u tz vom Landestheater , Herr Kammer¬

sänger Büttner ) . Die musikalische Leitung liegt in den Händen des
Chormeisters des Lhristuskirchenchores , Hermann Knierer . Das Kon¬
zert findet Sonntag , den 11 . Oktober , nachmittags halb 4 Uhr statt, -

,eswird , wie stets diese Konzerte , bei den Freunden der Kirchenmusik großeBeachtung finden . kn .

Dis Evangelische Gemeindewoche .
Kein schönerer Eingang zur Gemeindewoche wäre denkbar gewesenals das Bachkonzert am Sonntag . Führt uns doch der Altmeister der

Tonkunst in das tiefste Wesen des Evangelisch -Seins ein . Die Wurzelnunserer Art und unserer Kraft werden bioßgslegt : die innige , glaubens¬starke Frömmigkeit . Wie für unsre Zeit geschrieben mutet es
'

uns cm :Es ist ein trotzig und verzagt Ding um aller MenschenHerz . Wild anstürmend und rasch in die Tiefe der Verzagtheit fallend ,so gingen die Wogen des Chors an uns vorüber . In den folgenden Solo¬
stücken der Kantate kam bald die erwartungsvolle Freude , bald das
furchtsame Zurückhalten zu Wort , bis der machtvolle Schlußchoral diefreudige tzeilsgewißheit brachte . Auf die erste Kantate folgten aus demSchatz unserer Kirchenlieder drei Choräle . Machtvoll und kräftig das
„ Nun bitten wir den heii

'
gen Geist " und „ Liebster Jesu , wir sind hier "

:schmerzlich bewegt : „ O Welt , ich muß dich lassen "
. Die Kantate „Ichbin ein guter Hirt "

gehört zu den lieblich - lyrischen Stücken Bachs .Von Hirteninstrumenten umspielt , singt jede Stimme von der Seligkeitder Liebe Jesu , eine Stimmung , wie sie Bachs Zeitgenossen so sehr lieb¬ten . Wir Heutige werden vielleicht noch mehr gepackt von der groß¬artigen , wie eine Burg aufragenden Kantate „ Wie schön leuch¬tet der Morgenstern "
. Wie ein leuchtender Stern glänzt der Lantusfirmus , die Choralmelodie , im ersten Satz , jubelnd umbrandet von dentieferen Stimmen . Die Solostimmen überbieten sich im Preisen der Freudeüber die göttliche Gnade der Erscheinung Christi , bis der Schiußchoral ,vom Chor gesungen , als Höhepunkt die Sehnsucht nach der höchstenFreude des Paradieses bringt . Zwischen die zwei letzten Kantaten wardas dritte Brandenburgische Konzert eingeschoben . Es warein Genuß , der Bewegungssreude und dem lebhaften Spiel der Stimmendes Streichorchesters zu lauschen ! — Der Chor der Iohanniskirche , durcheinen Kinderchor verstärkt , klang frisch und gut , und dem Dirigenten ge¬bührt warme Anerkennung . Die Solisten wurden ihrer oft schweren Auf¬gabe nach Kräften gerecht . Der Dank der Konzertbesucher gilt ihnen

allen ! — Der Besuch des Konzertes war gut : möchten alle
tungen der Gemeindewoche gleich rege Teilnahme finden ! D «

'

Der Gemeindechronist steht vor einer großen Aufgabe , wennalle Einzelheiten aus dem Verlauf der Gemeindewoche chronikartiazeichnen soll . Da der Raum beschränkt ist , muß ich mich größterbefleißigen . Ich hoffe , daß dis Zeitungen die täglichen Berichte unoekr ^
abdrncken . Zum Schlüsse möchte ich ein alles überschauendes GelowÄ
geben .

Der erste Vortragsabend . Organist Barner spielte zun , s -
gang das Präludium und die Fuge in C - mo !l von Bach . Kirchenältek ?

'
Professor Bender sprach das Eingangswort zur Woche und zumUeber die Frage „ Hat die Kirche soziale Aufgaben ? "

sprach Pfa „O . Siegmund - Schultze aus Berlin . Jeder Zuhörer wird wohls »^daß dieser Bortrag in seiner schlichten Sachlichkeit für ihn ein arok »Erlebnis gewesen ist , und wird erwarten , daß er große Nachwirkungin der Gemeinde Hervorrufen wird . Ich will ganz kurz den Gedanktgang wiedergeben , ohne auf die statistischen Angaben über die traurioWirklichkeit der Nöte einzugehen :
Hat die Kirche soziale Aufgaben ? In der Beantwortung dieserFrae »herrschte nicht immer Einmütigkeit . Verschiedene Zeiten sagten Nein ausdie Frage . So noch um dis Jahrhundertwende . Abgesehen von Arnien-und Krankenpflege wurde der Kamps sür Arbeitsrecht u . a . als Aufqgder Kirche abgelehnt . Man hat sich dabei auf Luther berufen, -

doch miiUnrecht . Luther und noch mehr Kalvin , der in Genf die Stadt Gottes nui-richten wollte , faßten soziale Fragen energisch an . Ein rundes Ja niiickwman aus die Frage sagen , wenn man an das Leben . der neutestamsntlichenGemeinden sich erinnert : Paulus schuf in seinen Gemeinden soziale Ge¬bilde . Wenn wir aber an Jesu Tun denken , so erscheint uns das Wort„ Soziale Aufgaben
" viel zu blaß . Das ist sicher , daß sein Leben und darLeben , das er schaffen wollte , sich nicht auf Monologe der Seele mitGott beschränken soll : überall und unmittelbar hat er geholfen , ftm «hat er eine Gemeinschaft geschaffen , dis der Kern einer neuen mensch¬lichen Gemeinschaft sein sollte , und dieser hat er als tragende Kraft undGrundprinzip den Geist der Nächstenliebe eingehaucht . Auf diesen Bahnenverlief das Schaffen eines Franziskus von Assisi , eines Grafen vonZinzendorf , und bis in unsere Tage das vieler Nachfolger Christi . Wennheute soziale Ausgaben der Kirche abgelehnt werden , so geschieht es auseinem alizucngen Luthertum heraus , aus der Meinung , der Staat habeseine Eigengesetziichkeit und die Kirche habe keine andere Ausgabe alsdie der Wortverkündigung : dem Gemsinschaftschristentum fehlt oftnach der ersten Bekehrung von der Welt die zweite , die zum Wirken inder Welt führt . Wichtiger aber als alle theoretische ist die praktischeBehandlung der Frage . Drei Nöte sind es , die die Kirche ans den Planrufen müssen : die übermäßige Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter , Leien

geistiges Leben bei der mechanischen Tätigkeit gedämpft wird und des¬
halb nach schlimmen Sensationen verlangt , die Wohnungsnöte , wie siein Berlin viel schlimmer als in London herrschen , und dann noch der
Klassenhaß , dessen Ursache doch in dem Verhältnis der Gesellschaft zu der
Arbeiterklasse liegt . Hier liegen soziale Ausgaben der Kirche vor , wem
sie nicht an dem unter die Mörder Gefallenen vorübergehen will . DieseAufgaben müssen angsfaßt werden im Gefühl der großen Schuld . Das
Schuldbekenntnis in der Stockholmer Botschaft ist ein großer Fortschritt :wir müssen als Christen handeln , nicht nur reden , das ist der direkte Wegzum Herzen . Wir müssen mehr an die Einheit des geistlichen und leib¬
lichen Lebens denken . Die Kirche kann nicht alle Spezialfragen behandeln ,aber sie soll das Gewissen sein in der Oeffentlichkeit , sie soll die Menschenin Unruhe versetzen . In Stockholm haben drei Fünftel der Christenheitdie sozialen Aufgaben anerkannt . Das kann nicht mehr abgeleugnetwerden . In Stockholm ist ein sichtbares Zeichen davon gegeben worden ,daß die Kirchen gemeinsam diese Aufgaben ansassen wollen . Wenn auchdort neben den offiziellen Größen die prophetischen Stimmen fehlten ,so ist dis Weltkonserenz und ihre Botschaft doch ein weltgeschichtliches Er¬
eignis . Die Kirche wendet sich an die Arbeiterschaft der Welt . Sie ver¬
traut dabei auf die Jugend und aus die Regeneration . Die mitleidende ,
stellvertretend leidende , gegen das Böse in der Welt kämpfende Kirchewird in der Nachfolge Christi die siegende werden .

Nach kurzen Dankesworten des Leiters ertönte machtvoll der gemein¬
same Gesang der ersten Strophen des Lutherliedes .

*

Der zweite Vortragsabend am Dienstag wurde von
Organist Barner durch ein Präludium und Andante von Rheinbergereröffnet : bei dem Andante kamen dis zarten Register der Festhalleorgel
zu schöner Geltung . Darnach begrüßte Stadtpsarrer Seufert die Ver¬
sammelten und den Redner des Abends , Pfarrer Herz aus Leipzig -
Gohlis , der als '

Mitarbeiter im Sozialen Ausschuß des Deutschen Evang .
Kirchenausschusses die Wohnungsfrage besonders durchforscht und bei der
Abfassung der Kundgebung des Kirchenausschusses zur Wohnungsnot mit¬
gewirkt hat , also besonders berufen ist , über die Wohnungsfrage zu
sprechen . „ Unsere schwer st e Not — die Wohnungsny t "

, so heißtdas Thema seines Vortrags . Der Vortragende frug zunächst , ob danut
nicht zu viel gesagt sei . Wer einmal über

'
die Wohnungsnot , sowohl m

städtischen wie in ländlichen Verhältnissen , Material sammelt , der wird
darüber erschrecken , daß in unserem Vaterland in den Wohnungsvcrhält -
nissen so himmelschreiende Zustände vorhanden sind . Die Wohnungen «
war schon vor dem Kriegs da , sie ist aber während des Krieges und nach
dem Krieg bedrohlich gewachsen . Die mit der Industrialisierung em-
setzende Spekulation mit Grund und Boden hatte das Mietskaserncn -
system zur Folge , das ein Feind der Menschen und besonders der Kinder
ist . Es entstanden die übervölkerten Wohnungen , die durchaus menschen¬
unwürdig sind . Darin übertrifft Deutschland andere Kulturvölker . Der
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verschlimmerte diese Dinge . Die Bautätigkeit mutzte stille stehn ,
Mer zerfielen und mußten abgebrochen werden. In Sinquartierungs -
Lftrn und Baracken wurden Flüchtlinge zusammengepfercht, wobei die
Mnräums oft nur durch einen Vorhang oder Tiicker abgetrennt waren .

fehlen nach einer Zusammenstellung des Karlsruher Stadtbaurats
aoinmer in Deutschland 600000 Wohnungen . Wie viele neu getrauten

re haben keine Wohnung ! Dadurch gehen große Gemütswerte ver-
Warum wird nun nicht gebaut ? Das hat viele Gründe : Die Bau-
haben sich gesteigert , das Baukapital ist knastp, die Bauzuschüsse

zu klein. Die vielen Schank- und Vergnügungsstätten nehmen Wohn -
Min weg. Die Erstellung von Wohnungen steht in keinem Verhältnis

Bedarf . So wird die Wohnungsnot zur Lawine, die immer wächst
Ad nicht aufzuhalten ist . Bon den Folgen dieser Verhältnisse gibt der
« er nun einzelne Beispiele, die wirklich himmelschreiend sind , aus
Zadt und Land, selbst aus staatlichen Domänen . Er hebt namentlich die
Mennot und ihre Folgen hervor . Wenn die Wohnungsmihstände be-
Aen würden, könnten die Aufwendungen für die Tuberkulosenfürsorac
Biingert werden. Die Wohnungsnot ist auch ein Serualprobicm . Wie
^ Mietskasernen ein Massengrab für Volksgesundheit , so sind sie die
Zkistörer jeder Behaglichkeit : ihr Mangel treibt die Leute aus dem Haus

die Kneipen. Am schlimmsten sind die geistigen und seelischen Wirkungen"
n Übeln Wohnverhältnisse : in ihnen muß die Jugend verkümmern, die

Arbeitslust schwinden , ebenso fehlt die Intimität zur Pflege des Inner¬
em , es fehlt die Stille . Nach einem Worte Bodelschwinghs kann kein
Ansch Sehnsucht nach einer höheren Heimat haben, der nicht ein irdisches
Keimgefühl hat . Was ist zu tun ? Die Gewissen müssen aufgsrüttelt
»erden , sodaß allgemein erkannt wird , daß die Behebung dieses Grund -
Mls der Ausgangspunkt aller sozialen Fürsorge sein muß. Die Not
N zu wenig bekannt : es gibt immer wieder Leute, die da sagen , die
Me seien nicht so schlimm . Andere sagen : da ist nichts zu machen , alles ,

geschieht , ist nur ein Tropfen aus einen heißen Stein. Was können
»jr tlln ? Mit allgemeinen Phrasen ist nichts getan. Wenn die Gewissen
,macht sind , wird vieles geschehen . Es steht noch viel Wohnraum zur
Wfügung , wenn er nur richtig verteilt würde. Es sollte der schöne Satz
Ner das Wohnungsrecht aus der Reichsverfassung mehr durchgeführt wer¬
ke. Es sollte ein Wohnungsbauplan mit eiserner Energie durchgeführt
»erden . Der Vortragende bespricht zum Schluß die einzelnen Wege zur
Mse : wir dürfen uns durch die Größe der Not nicht entmutigen lassen .
Uch dem Bortrag sprach Stadtpfarrer Seufert ein Wort des Dankes ,
ßr wünscht , daß das Gehörte nicht verhalle , sondern weiter wirke. Die
Ansammlung singt zum Schluß noch zwei Strophen, die die Bitte um
dm Geist der Liebe aussprechen .

SSMtSg, den 11 . Oktober (18 . Sonntag nach Trinitatis ) .
Nabtkirche. 10 Uhr : Pfarrer L. Schulz , r/^12 Uhr : Christenlehre,

Pfarrer Herrmann.
öleine Kirche . r/z9 Uhr : Stadtvikar Reichwein . 10 Uhr mit Abend -

mahl, Pfarrer kserrmann. r,«12 Uhr : Kindergottesdienst, Stodt-
vikar Vollmann. 6 Uhr : Gottesdienst zur Eröffnung des Koi .fir-
mandenunterrichts, Pfarrer L . Schulz.

Ltzlstzktrche . 10 Uhr : Stadtvikar Reidel. r/s12 Uhr : Kindergvttes-
dienst, Kirchenrat Fischer . 6 Uhr : Abendandacht zum Beginn des
Kvnfirmandenunterrichts, Rirchenrat Fischer .

Mannrskirche. 8 Uhr : Siadtvikar Trerbsr . 10 Uhr : Pfarrer W .
Schulz. S/4II Uhr : Christenlehre, Pfarrer w . Sch -Az . 11 Uhr :
Rindergottesdienst, Siadtvikar Pfisterer. 6 Uhr : Gottesdienst zur
Eröffnung des Konfirmandenunterrichts, Pfarrer Mayer -Ullmann.

Ihristnsktrche . 8 Uhr : Stadtvtkar Lichtenfelr . 10 Uhr : 25 jährige
Gedenkfeier der Kirchenweihs mit Einführung der Konfirmanden,
Kirchenrat Rohde. IU/4 Uhr : Kindergottesdienst, Kirchenrat Rohde .
t/s4 Uhr : lluhiläumskonzert d . Kirchenchors . 6 Uhr : Stadtvik . Löffler .

Markurpfarrei (Gemeindehaus drr Wsststadr ) . 10 Uhr : Feier zur Er¬
öffnung des Konfirmandenunterrichts (Kirchenchor) Pfarrer Seufert.
lll/4 Uhr : Kindergottesdienst, Stadtvtkar Lichtenfels .

Intherkirche . Uhr : Gottesdienst zur Eröffnung des Konfirmanden¬
unterrichts, Pfarrer lveidemeier. n/ ^ll Uhr : Christenlehre, Pfarrer

-Weidemeier . 6 Uhr : Stadtvikar Sittig .
lllottbüuspfarret. Turnsaal LLdendschul«. 10 Uhr : Pfarrer Hemmer .

IIH4 Uhr : Christenlehre, Pfarrer Hemmer . Abends 6 Uhr : Lin-
führungsgottesdienst der Konfirmanden.

Mdt. Krankendaus . 10 Uhr : Gberkirchenrat Sprenger.
AatonissenhauskirÄ« 10 Uhr : Pfarrer Kayser. Abends '-/z8 Uhr :

Gefangenen-Uliffionar Kaiser aus Essen. Vortrag über die Nlissions -
arbeit in Rußland.

«arl-Friedrich-GedüchtnisLirche (Stadtteil MLHlsurg) . 8 Uhr : Früh -
gottrrdienst, Siadtvikar Schüler. r/§>io ' Hauptgottesdienst, Stadt¬
vikar Schüler . Uhr : Kindergotterdienst, Stadtvikar Schüler .
6 (ihr : Konfirmanden-Einsührungsgottesdienst, Pfr . Zimmermann.

»eiertheim. Hz SO Uhr : Stadwikar Gocker . H2II Uhr : Christenlehre,Stadtvtkar Gocker .
^ wschtvgotttssirsße .»Ädhsrnstr. 11 (Konfirmsndensaal) : Dienstag, abends 8 Uhr, Nidel-

stunde, Pfarrer Herrmann.
ûtherkirchr : Dienstag, 8 Uhr , Vibelstunde im Kasino Gottesaue , pfr . Renner.

: Donnerstag , Uhr, Stadtvikar Treiber .
lutherkirche. Mittwoch, 14 . Dkt . , abends t/z8 Uhr, Vorbereitung für

die Helfer und Helferinnen des Kindergottesdisnsies sin der Kleinen
Sakristei der Lutherkirche.'-utherkirche : Donnerstag , 8 Uhr, Stadwikar Sittig .

Bkbekbesprechmrg km Gomrindeharr« der SSdftsSt : vknstaa,
abends 8 Uhr.

Bs«S «Hrisik - Psltzsk'BSiWttSA . ver-inshmw Kmalisnstratze 77 :
Wiederbeginn der Andachten Donnerstag , 15 . Oktober , abends 8 Uhr, pfr .
Hemmer .

F. M . Hstzrr 'sche 8e « r?«schsst . Sonntag , nachm . HzL Uhr. vrr -
smrrmlung viktoriastr . 14, Hofgebäud».

« BSM . VAStmrMvs KaslSsmLs. Adlrrstr . 38 : Sonntag , 11 Uhr,
Sonntagsschule . 3 Uhr, Erntedankfest. 4 Uhr, Zungfrauenverern . Diens¬
tag , abends 8 Uhr, Flickverein. Mittwoch, abends 8 Uhr , Vibelstunde.
Donnerstag, abends '-/zö Uhr, Franenstund«. Freitag , Uhr, Sonntags -
schnlvorbereitung . Abends 8 Uhr, Zungfrauenssrein . — KreuzstratzeSS :
Sonntag, 11 Uhr, Hoffnungrbund. 8 Uhr, Blaukreuzverein . Montag ,
8 Uhr, Nähverein, viensiag , 8 Uhr, Gebetsstunde. Mittwoch, nachmittags
Nähverein . 8 Uhr , Zugendabteilung , Mädchen. — Frommelbund
(Kreuzstraße 23) Dienstag und Freitag , 3 Uhr. Samstag , 3 Uhr, Zung-
schar. — Kriegrstr . 103. ( Tvang. voikskindergarten ) : Sonntag ,
Hs4 Uhr, Zungfrauenverein, Frl . Heck . Mittwoch, 8H4 Uhr, Iungftasen -
verein . Freitag , 8 Uhr, Frauenstund« .

Usssg . VzssMStzsmS, Kmalisnstr. 77. Sonntag , 11H4 Uhr , Sonntag ?»
schale. Nachm . 3 Uhr , Kllg . Versammlung , Stadtm. Mülhaupt . Nachi i.
4 Uhr, Zungfrauenverein . Montag , abends 7 Uhr, Zugendabteilung.
Abends 8 Uhr, Blaukreuzverein. Dienstag, nachm . - /z4 Uhr, Vibelstunde für
Frauen u . Jungfrauen . Abends 8 Uhr, Bibelbesprechung f . Männer u. Jüng¬
linge . Mittwoch, nachm . 4 Uhr, Mariastunde f . Mädchen. Abends 7H« Uhr,
Ssnntagsschulsvrbereitung . Abends 8 Uhr, Bibel- u . Gebotsstund« . Don¬
nerstag , abends 8 Uhr, Mg . Versammlung, Durlacherstr. 32 . Abends
8 Uhr , Töchterversin. Samstag

' abends 8 Uhr, Gebetsoereinigung f . Män¬
ner und Jünglinge .

Stzrt -Wchss Kerki « stmgrr MS «srr , Nowackanlag« d. Sonntag ,
den 11 Dkt., Wanderung nach dem Altrhein für alle unsere Freunde.
Abmarsch Hz2 Uhr Linkenheimer Tor . Führung Lampertsdörfer .
Dienstag, abends SHi Uhr, Heimabend: Gesang , Musik, Spiel. Donners¬
tag , abends 8H4 Uhr, Bibelstunde für Männer . Freitag abends 8H4 Uhr,
Familienkreis , Bibelstunde.

ZngrndbMd für entschiedener Ltzristentrnn . Sonntag, den 11 . DKL .,
10—12 Uhr, Kinderbund. Nachm . 1/2 3 Uhr, Zugendbundstunde für junge
Männer . Abends »/z8 Uhr , Erntedankfest im Saale des Friedrichs-
Hofes . Musikalische und gesangliche Darbietungen. Zedermann ist herzlich
dazu eingeladen. Dienstag, 13 . Dkt . , abends 8 Uhr , Zugendbundstunde
für junge Männer . Mittwoch. 14 , Zugendbundstunde für Tächter. Nachm.
*/«7 -—Hz8 Uhr, Knabenbund . Samstau , 17 . Dkt ., abends 8 Uhr, Gebets-
stunde für junge Männer .

Landeskirchliche Gemeinschaft . Sonntag , 11 . Dkt., Abends Hz? Uhr,
im Friednchshof, Teilnahme an der Ernte-Dankfestfeier. Dienstag, 13 .,
nachm . 4 Uhr, Frauenstunde. Donnerstag , 15 . , abends 8 Uhr, Bibelstund:.
Samstag , 17. , abends 8 Uhr, Männerstunde. — Grünwinkel , Schul¬
tzaus : Zeden Freitag , abends 8 Uhr , Bibelstunde für jedermann.

K«. Esksm Ms Imserr MWs -s. B . MKWstssZ, Rhemftr. 35, MH . :
Sonntag , 8 Uhr, allgem. Versammlung, Dienstag, 8 Uhr, Allgem . Ver¬
sammlung, Br . Schmelzer . Mittwoch, 8 Uhr, Bibelsrunde für Jungfrauen .
Freitag , 8 Uhr, Bibelstunde für Männer u . Züngling«.

Zugendbünde .
ZshMMirbuntz. Montag zum Vortrag in der Zesthalle. Mittwoch,

ältere Gruppe. — ))Zugenddund Treue. Montag , Zunggruppe . Mittwoch
Aelterenbund, Donnerstag Vundesadend . — LMherbsud. Montag , 8 Uhr,
Turnen . Dienstag, Bundesabsnd : Sing- u . Spielabend. Samstag , Freisptsie.
— Zunginädchenvund Heimat vienstag , 8 Uyr, Turnen . Mittwoch, 8 Uhr,
ältere Abteilung, Freitag , 8 Uhr, Bundesabend. — WtMdMgdund. Diens¬
tag , 8 Uhr , Brmdesabend. — Nücherduus . Montag , 8 Uhr, Singavend .
Uttriwoch , 8 Uhr , BundesadMd . — Mädcheubun- Sonnwäris . Montag ,
8 Uhr, ältere Abteilung. Donnerstag H28 Uhr, Lundesabenö . — MädchtN -
bund Wachaus : Montag , abends r/z 8 Uhr, Sundesabend . — Zsgerrs-
bund der Mittelstadt : Mittwoch, i/g8 Uhr, Bundesabend. — Mädchenbund
„Lichtträger" . Donnerstag, abends 8 Uhr, Vundesadend. — V -D .z . Äühi -
durg (Drei Linden) . Mittwoch, Vundesadend fällt aus . Gemeinsamer Be¬
such des Vortrags in der Festhalle. Treffpunkt 7 Uhr Lindenplatz . Donners¬
tag , 8 Uhr, Kelterengruppe. — V .D .Z - Beiertheim. Zugenddund , Mittwoch,
abends 8 Uhr , Bundesabsnd . Mädchenbund, Dienstag , abends 8 Uhr,
Vundesadend.

Zuzeutzvrrrisis ««- WktthLAhvUd. Abt. Knaben : Donnerstag , abends
8 Uhr , gemeinsame Zusammenkunft Aller. — Mädchen: wegen der Lv .
Woche nur eins gemeinsame SusammenLunst: Freitag , abends 8 Uhr,
Bibelabend . Beginn derr llähabsnds Montag , 19. Dkt , abends 8 Uhr .

Mädcher-bund der Mtsststadt. Donnerstag, 8 Uhr , Vundesadend.
prmiRLdAKtz . Montag , 8 Uhr, ält . Abt . Mittwoch, 8 Uhr, jüngere

Abt. , Freitag , Hzg — r/z8 Uhr , Zrmgfchar .
USdcheudmrS de? PSMMSM ?« . Dienstag, 3 Uhr , allg. Zusammen-

Kunst . Mittwoch, 4 Uhr , Zungschar. 8 Uhr, mittlere Abteilung. Donners¬
tag , 8 Uhr. jüngere Abteilung. Freitag , 8 Uhr, At . Abteilung.

Zringmänilerdsnd „Ssnrrase " . Montag , 8 Uhr, Spislabend . Don .
nrrstaz , i/»9Uhr , Erchesterprsbe . Freitag , 8 Uhr , Vundrsabend .

ZsngmSdcheubirns „ Gsttrraue " . Nlritwoch , 8 Uhr, Vundesadend.
Samstag , 8 Uhr . SpielavenL.

M .B .K. (Mädchen -Vibelkreis Adlsrstr. 23) . Krlt . Abt. Donnerstag ,
8 Uhr, Adlerstr . 23 . Mittl . Abt. Mittwoch, i/z5 Uhr. Züng. Kbt. Freitag ,
Hz 5 Uhr.

Mädchenktlub (Adlerstr. 23) . Freundeskreis kann wegen Evang.
Woche und Fest des Deutschen Frauenmissionsbundss erst am 23 . Dkt . be¬
ginnen . Sonntag nach Verabredung . Mittwoch, 8 Uhr, gemütl. Beisammensein .
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BihrlLrrlse von Schwest« Magda (Steinstr . 23 i . Hof) : Montag,8Uhr ,
Bibrlstudienkreis . Dienstag , 8 Uhr , Mädchen - Sibelkr - is . Mittwoch ,
1/24—1/28 Uhr , Sibelkreis für Schülerinnen . Donnerstag , 4 Uhr , Zrauen -
dtdelkreis .

Thristdeutsche Zugend . Mittwoch , abends 8 Uhr , kein Ureisabend ,
gemeinsamer Besuch des Vortrages in der Festhalle .

V.U . (Bibelkrets unter Schülern höherer Lehranstalten ) , Üelt . Übt .:
Samstag abends 8—10 Uhr Zugendheim , Saumeisterstr . (Bude 1) . Mittl .
Übt . : Samstag , nachm , l/26 — 7 Uhr , Ureuzstr . 23 . Züng . übt . : Mittwoch ,
14 .10 ., nachm . ' /z6 — 7 Uhr : 1 ortrag von R Züß : „ Mas Liebe vermag . "
Ureuzstr . 23 . Turnen : Mittwoch , abends i/z8 — 0g10 Uhr in der Lurnhalle
der Uhlandschule , Eingang Schützenstratze. —

Kirchenchor Der ChristnSkirche . Üm Sonntag , den 11. Gktober ,
abends i/z8 Uhr , im Gemeindehaus der Vlücherstrahe Übendunterhaltung .
Siehe besondere Anzeige .

Gvang . HsnSgetztSfinneWkrrsiN . Mittwoch , abends t/^ g Uhr , vrr -
sammlung in der Matttzaschule , Leopoldstr . 22,

rosa Kreuz , neben ihr , hilft ihr zurecht und gibt ihr eins Karte >.
Adressen der Heime und Jungmädchenvereinigungen . Dann wieder !-.

'
eine Blinde , die ohne die Hilse der Bahnhofsmission nicht von
Zuci zum andern gelangen könnte . Und jetzt gar braust ein

es
Zug zum andern gelangen könnte . Und jetzt gar braust ein Scknl !!

'
in die Halle , aus einigen Wagen schauen eine ganze Menge Buden ^
Mädels heraus , grüßen und winken ; es ist ein Kindertransvoo ^
Mehrzahl fährt weiter ; aber einige , 6 , 8 , vielleicht auch 20 oder -ch ^
noch mehr steigen aus , die Bahnhofsmission nimmt sie in Emvfann
sie an den Anschlußzug , oder bleibt auch die Nacht über bei
Bahnhof , bis dann die Frühzüge die Kinder vollends in die Li --Nilirvn . Die Not der Zeit macbt sicb am Bahnhof aar leb,-führen . Die Not der Zeit macht sich am Bahnhof gar sehr benierd >Wimmer wieder wird die Bahnhossmission ausgesucht von solchen Reisend

ein Geld mehr haben zur Weiterreise oder zum Nachtquartier Ä ,
die kein

SvKAg . UsgrsS- «Kv WoWahrtsöiensL .
1 . Bon der Walderholung her sind noch viele Fundstücke da , wie Mäntel ,

Knabenhosen , Mützen , viele Taschentücher usw . , nach denen bisher
niemand fragte . Wir bitten alle Eltern , deren Kinder etwas , ver¬
loren haben , aus unser Büro zu schicken und Nachsehen zu lassen , ob
das Vermißte nicht dabei ist .

2 . Für unsere bedürftigen Familien brauchen wir dringend für den
Winter und bitten schon jetzt um gefällige Ueberweisüng : Herrsn -
anzüge , Röcke , Hosen , Mäntel , Schuhs , Strümpfe , Unterwäsche .

3 . Für einen lungenkranken Mann bitten wir um ein warmes Hemd
Größe 44.

4 . Für einen 10jährigen Buben aus kinderreicher Familie , dessen Vater
lange arbeitslos ist , bitten wir herzlich um einen Winteranzug .

5 . Wir bitten um Zuweisung von Säuglings - und Kleinkinderwäsche und
Kleidung . Gerade zur beginnenden Winterszeit macht sich die Not
bei den Kleinsten hart spürbar .

Bitte .
Wer hat für die Männerkrankenstati 0 n der Stadtmission zwei

kleine Kommoden und einen Schrank für Medikamente ? Antwort erbeten
Kreuzstr . 23 . Fernruf 3475 . Die Stadtmission .

Erntedankfest der Stadtmission .
Sonntag , den 11 . Oktober , nachmittags 3 Uhr , feiern wir in üblicher

Weise unser Erntedankfest in der Adlerstraße 23 , wozu wir unsere Freunde
herzlich einladen und um Gaben bitten . Dieselben können Freitag und
Samstag nachmittags im Vorsaal Adlerstr . 23 abgegeben werden .

Bahnhofsmission .
Am 10. und 11 . Oktober ist Opfertag für die Bahnhofs¬

mission ! Was ist Bahnhofsmission ? Hier reist ein junges , unerfahrenes
Landmädchen in die ihr völlig fremde Stadt und steht nun auf dem
Bahnhof und srägt sich , geht mein Weg nach rechts oder links ? Flugs
steht die Bahnhossmissionarin , kenntlich an der weißen Armbinde mit dem

diese Dienste der Bahnhofsmission sind mit Ausgaben verbunden
sie selbst keine Einkünfte hat , bittet sie : helft mir wieder meine
füllen , indem ihr an den beiden obengenannten Tagen am Bahniwf
jungen Mädchen , die mit einer Sammelbüchse vor euch treten , ein Sck-n

'
lein gebt , und Gott vergelte es euch . ^ U'

Neuerscheinungen .
heq ^ wilh . , 40 Zabeln für Rinder . Mt 40 neuen Schattenbildern vonMarie Margarete Behrens . Verlag von Johannes kserrniann , Zwlckm

(Sachsen) . Üuf gutem Rarton gedruckt . 84 Seiten . Groß - Vktav au»
ksaldieinenband M . 3 .80 . (Linbandtitel umseitig !)

^
Die Zabeln von Hey waren immer das Entzücken der Rinder . §ie linduns von Zugend auf bekannt . Die Bilder von Speckter haben unsdie Zabeln nahe gebracht . Es ist immer ein Wagnis , ein Buch mit neu-»

Illustrationen eines anderen Künstlers herauszugeben . Über gerade der
Scherenschnitt eignet sich ungemein als Illustration von Rinderbüchernwarum wohl ? vielleicht , weil diese Zeichnung , die nur Umriß und Kontur
angibt , das Rind und seine Phantasie veranlaßt , die primitive 3eichnuno
zu ergänzen . Nur mit den weißen Rleidchen und Schürzchen in diesem
Such Kann ich mich nicht ganz befreunden ; das ganze Bild muß schwär ,
sein . — Ls liegt bereits ein erster Band mit 30 Zabeln vor . Ich möchte
dieses Rinderbuch als Weihnachtsgeschenk empfehlen .

„ heilige Nacht" , von Hans Thoma . Runstdruckerei des Künstler.
bnndes Rarlsrnhe .

Bei der Besprechung dieses köstlichen Bildleins in der letzten Nummer
ist ein versehen vorgekommen : Der Preis des Bildes ist nicht, wie dort
angegeben , 10, sondern 30 pfg . Ich bitte von dieser Berichtigung kennt ,
nis zu nehmen . Wie wir erfahren , wird demnächst von dem gleichen
Verlag nach dem Bilde eine weihnachtspopkarte zu 10 pfg . in den
Handel gebracht werden .

Die Weltkirchenkonferenz in Stockholm . Gesamtbericht über die klll-
gemeine Ronferenz der Kirche Lhristi für praktisches Christentum , von Z
Siegmund - Schultz e. Loang . preßverband für Deutschland IW .
Preis M . 2 .7ö.

viele evangelische Zeitgenossen , die die Zeitungsberichte über die
Tagung der Weltkonferenz in Stockholm gelesen haben , möchten ein voll¬
ständiges Bild von den Verhandlungen haben . Der Preßverband sm
Deutschland hat diesen ersten Gesamtbericht aus der Zeder des ersten
Redners unserer Lvang . Gemeindewoche herausgegeben . Das Buch um¬
faßt 110 Seiten . Ls sei bestens empfohlen . hg .
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Sing -GreLelein .
Erzählung von N . Zries . (Zortsetzung .)

Indessen fast dann Mutter Barbara in steifer Würde
am Fenster im ledernen Polsterstuhl und strickte unaufhörlich
an wollenen Winterstrümpfen für sich und Mann und Kind .
An den Werktagen gab ' s so viel anderes zu tun von früh
bi ^ spät , daß sie abends müde war ! Auster dem Haushalt
mutzte sie ihr gut Teil mit leisten in der Kuchenbäckerei . Die
gewöhnlichen Leb - und Pfefferkuchen bereitete Paul selber ,aber die schönen Herzen mit den Sprüchen und Zuckerm -
schriften , die Leckerle und Springerle und Zimmetsterne , die
waren Mutter Barbaras Wer ! , und sie achtete diese wahr¬
lich als Kunstwerke und begehrte große Anerkennung dafür .

Dann waren da ferner die Marktreisen , welche viele Tage
des Jahres in Anspruch nahmen . Vier Meilen im Umkreis
und darüber bereiste Paul Hartwig die Jahrmärkte und Vieh¬
märkte ; dann wurde alle die sühe Ware in eine graste Markt -
kiste verpackt , welche nebst dem Zeltleinen und Gestänge auf
ein Wägelchen verladen und davor ein kräftiger , schwarz -
brauner Gaul gespannt ward , welchem ein Glöcklern am
Halse hing , und dann ging ' s hinaus aus die Landstraße ,bei schlechtem und gutem Wetter , in den Staub und Sonnen¬
schein oder in Nebel und Herbststurm .

Die Kuchenbude von Paul Hartwig hatte bei allem Volk
großen Ruf , keine Bauernfrau ging heim , ohne dem Kindlein
daheim ein Marktgeschenk aus dieser Bude heimzubringen ,und kein Bursche durfte seinem Schatz unter die Augen treten

ohne ein rotes oder weißes Kuchenherz , daraus eine Inschrift
seine treue Liebe verkündete .

Mutter Barbara war fast immer Begleiterin aus diesen
Marktreisen , und es muhte schon sehr schlimm mit Weg und
Wetter stehen bei schlechter Jahreszeit , wenn sie daheim zu
bleiben sich schweren Herzens entschließen mußte . Denn es
galt ja die sehr beträchtliche Bareinnahme einzusäckeln und
tu Gewahrsam zu nehmen , wobei sie ihrem Manne nicht recht
traute , denn erstlich verschenkte er zu viele Pfeffernüsse an die

lungernden Kinder , die sich aus den Märkten herumtreiben ,
ja , sie hatte ihn sogar im Verdacht , daß er armen Weibern
und alten Krüppeln , die auch bei solchen Gelegenheiten Ernte
halten wollen , manchen Groschen und vielleicht mehr noch
verabreiche ! — „Er ist viel zu gut,

" dachte sie bei sich , „man

muß ihm aufpassen , sonst gibt er den Verdienst weg .
"

Das Gretele ward denn nun aber , wenn ' s irgend an¬
ging , mitgenommen . Denn teils liehen die Eltern es nicht
gern allein zurück bei den Nachbarsleuten , teils wußte Mut¬
ter Barbara recht wohl , daß das liebliche Kind die Käufer
erst recht anlocke , wenn es mit seinen holden Augen und dem
blonden Gelock in der Bude stand und so freundlich und ma¬
nierlich der Leute Begehr erfragte und erfüllte , auch wohl em

Liedchen anftimmte , ohne Absicht und Plan , wobei sich dann
immer eine kauflustige Schar sammelte , welche alle vom Smg -

Eretelein sich etwas einhandeln wollten . Da klimperten dann
die Geldstücke in Mutter Barbaras Blechteller , und einma
über das andere mußte sie ihn ausleeren in die große , tche
Ledertasche , die sie unter ihrer breiten , strohgelben Schurze
trug . Dabei verklärten sich denn je mehr und mehr ryr

kmei
» al

»id sc
D

stllich
W
,U , l

k der
»im
itlche

Pi

»Mts
E

H i!
kippe
fver«
«b u
d»t s



327

ch d^ '
' -st tt

f" Und
t . Die
»° und

bring,

Hein,,,
erkbar -
lienden
er . AU
und dz

A .H
Scherf.

>« n von
§wicknn
o quer.
§ie sind
>en Uno
>t ne«en'ade der
büchern.
tiontur

nchnung
diesem

schwarz
! möchte

Künstler.

lummer
sie doü
> Nennt ,
gleichen
in den

die klli-
von 5

d 1925.
cksr die
ein vol-
and sür
s ersten
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Annahme : SeschästsfteLr, BuchdtttDerei Zidelitak . Lrbprinzenstr. 6, Tel . 2373 . Preis : Dis 50 mm breite Nonpar .-Zeile 20 psg .
Kleine Anzeigen , § amilienanzeigen und vereinsanzrtgen 10 pfg . Wiederholung : 3—5 mal mit 10 o/g Nachlaß , 6 und mehr¬
mals 15 °/ , Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseratxn -Knnahmr bis Mittwoch Mittag 12 Uhr .
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Kirckenckor cter Lbriltuskircke
1900—1925

Sonntag , den 11 . Oktober 1925, nachmittags ^ 4 Uhr

fell - klor
in der Lhristuskirche rum 2Sjähr . bestehen de5 Shores . -

Ausführende : ;
Frau Irma Wucherpfennig (Sopran ), Robert Butz vom Landcstheater ;
(Tenor ), KammersängerMar Büttner (Baß ), Theodor Barner (Orgel), ;

das Landestheater -Orchester , der Khristuskirchenchor. ;
Musikalische Leitung: Hermann Knierer . »

o :
Werke von Schubert: „ Allmacht" und „ Stabat Mater" für Soli , § hor , -

Orchester und Orgel und Dorische loccsts 6 moll von I . S . Bach. ;
o ;

Programme mit vollständigem Text , welche allein zum Eintritt be- ;
rechtigen , zu 1 M ., 2 M . und 3 M . in den MusikalienhandlungenDoert, I
Müller und Tafel, bei Kirchendiener Erb, Riefstahlstr. 2 und am Konzert - i

tage am Eingang der Kirche, welche um 3 Uhr geöffnet wird . '

IUZ. Die an unsere passiven Mitglieder für das Spötjahrskonzert (Nutz- und »
Bettag) ausgegebenen Eintrittskarten gelten nur sür dieses, nicht aber sür das »
zesttonzett . SIS !

Khristuskirchenchor Karlsruhe . 1900 —1925 .
Einladung .

Anläßlich unseres Jubiläums findet am nächsten Sonntag ,
abends 1/28 Uhr , im Gemeindehaus der Blücherstratze eine Abend¬
unterhaltung mit gesanglichen und musikalischen Darbietungen , so¬
wie Ehrung verschiedener Mitglieder unseres Lhores statt, wozu wir
hiermit die Lhristuskirchengsmeinde , insbesondere unsere passiven
Mitglieder , herzlich einladen . Der Vorstand.
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!mm , ja , der gewöhnlich streng gekniffene Mund konnte
« al zu einem dreüen , gemütlichen Lächeln sich verziehen ,
M fuhr sie wohl streichelnd ihrem Töchterlein übers Haar
O sagte: „Bist 'n gutes Kind ! ich schenk

' dir mal was !"
Dem Eretele aber waren diese Fahrten auch sehr lieb .

Wch des Rötzleins wegen , mit welchem es in naher Freund-
m lebte und verkehrte . Es war ein gutes und kluges
d , das alle die Wohltaten des Kindes verstand und auf
A Weise lohnte . Kam Gretele in den Stall , sofort drehte
i dm Kopf , und wenn es die Helle Kinderstimme hörte,
M wieherte es fröhlich und hörte aus alle die Namen,
Îche ihm beigelegt waren . Eigentlich und ursprünglich hiefz

l »Pumpernickel" , daraus waren dann aber entstanden Nickel
td Pump , und wenn Eretele ihm recht schmeicheln wollte ,
Wie sie es „Meister Pump" .

Es versteht sich , datz das Tier gut verpflegt ward , und
? ihm nie das duftige Heu und goldener Hafer in der
M fehlte ; dazu geschah ' s denn oft , und namentlich nach
veren Marktreisen , daß der Vater das Eretele in die Grippe
»> und sie ihrem Meister Pump ein dickes Stück Roggen-
f»t brockenweise in die glänzend schwarze Schnauze oerab-
M und zum Nachtisch gar etliche Stücke weißen Zucker ,

durfte aber Mutter Barbara nichts wissen.
. Mit diesem Röszlein zu fahren war dem Kinde schon
'"E

, große Freude , es redete ihm zu , befragte sich mit ihm:
^ denn gehe ? ob ' s auch noch weiter könne? ob der
"Ub auch lästig sei und ob die Fliegen stächen ? und gab
^ rlbst die Antwort , je nachdem das Tier mit den Ohren"u oder mit dem Schwänze schlug . — Dazu waren Him¬

mel und Erde , Luft und Sonnenschein , Berg und Tal , Wald
und Feld , Baum und Blume dem Gretele ein unerschöpfli¬
cher Quell des Ergötzens ; über alles aber liebte sie die
Vögel, kannte ihre Stimmen , und wenn die Lerche singend
auswärts stieg und der Fink im Busche schlug , dann tat sich
auch ihr Brust und Kehle aus , und da oben aus dem stoßen¬
den Wagensitz sang sie ihre schönsten Lieder .

Der Vater wanderte dann meistens nebenher , um es
dem Tiere zu erleichtern, und zwar immer aus des Mädchens
Seite , und dann führten die beiden gar trauliche Gespräche.
Mutter Barbara redete ihnen nämlich nie darein, und das
hatte seinen guten Grund . Erstlich konnte sie bei dem Ge¬
räusch des Fahrens nicht gut hören , und zum andern ver¬
ursachte ihr das Rollen und oftmalige Stotzen ein gewisses
Unbehagen im Leibe, wobei sie dann ihren Mund nicht auf¬
tun mochte und die Lippen noch fester aufeinander pretzte als
gewöhnlich .

Vater und Tochter aber plauderten dabei dann unge¬
stört von der schönen Welt , durch welche der Weg sie führte ,
und dem noch schöneren Himmel über ihren Häuptern , von
den sichtbaren und unsichtbaren Wundern Gottes . Eing ' s in
den duftigen , taufrischen Morgen hinaus , dann sangen sie :
„Morgenglanz der Ewigkeit "

, und wenn abends bei der
Heimkehr der Mond am Himmel stand als Hirte , und die
Sterne , die Schäslein , um ihn her , wenn der Wald still und
schweigend stand , und aus den Tälern „stieg der weitze Nebel
wunderbar"

, dann sangen sie des alten Wandsbecker Boten
köstliches Abendlied oder auch Paul Gerhardts : „Nun ruhen
alle Wälder" .
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Am liebsten wäre Erstele mit abgestiegen und neben
dem Vater hergetrippelt , um es dem vielbedauerten MeisterPump noch ein wenig leichter zu machen, aber das litt die
Frau Mutter nicht , wer sollte dann wohl den großen blauen
Schirm halten , der auf keiner Fahrt fehlen durfte , und auchder Vater hatte gemeint , es plaudere und singe sich viel
schöner und freier, wenn das Eretele droben , er aber unten
des Weges zöge , dazu hatte Meister Pump sehr entschiedenmit dem Kopfe genickt, und da war ' s Eretele denn auch so
zufrieden.

2 .
Der Hirten - Ott und seine Schalmei .Otto hieß er, gewöhnlich nur der Hirten-Ott genannt,dieweil er der Enkelsohn des städtischen Kuhhirten war , wei¬

cher feit vielen Jahren die brüllende Herde der kleinen Ge-
birgsstadt während der Sommerszeit jeden Morgen in den
Bergwald trieb und abends sie mit vielstimmigem Glocken¬
geläut heimwärts brachte. Der alte Baldrian war nun schwer
geplagt vom Gliederreißen , auch hatte er durch das Horneines wütenden Stieres das linke Auge verloren , so iat 's
ihm denn wohl not, daß eine jüngere Kraft ihm zur Seite
stand , und das war denn nun eben der Otto , seiner TochterKind , ein vierzehnjähriger , strammer Bursche, mit einem
struppigen Krauskopf und schwarzen Augen , der ' s mit einer
unbändigen Kuh wohl ausnehmen konnte, daß er sie zwang,den Kops vor ihm zu beugen , wenn er sie mit seinen starkenArmen an beiden Hörnern packte.

Beide Eltern waren dem Jungen früh gestorben, und
weil der alte Baldrian ein einsamer Witwer war und Freudean dem derben Jungen hatte , so hat er ihn von seinem vier¬ten Jahre zu sich in die kleine . Freiwohnung genommen , wel¬
che die Bürgerschaft dem städtischen Hirten gewährte , die frei¬
lich nur aus einer Stube und Kammer im Gemeindehaus be¬
stand, aber dem Alten immer noch zu groß war in seiner
Einsamkeit.

Hernach hat er freilich oft denken müssen, ob er auch rechtdaran getan , den Jungen zu sich zu nehmen , denn es steckteeine wilde und trotzige Kraft in dem Bürschlein , welche einer
starken Hand und harten Zucht bedurfte , und der Alte warvon Natur weich , und das Strafen mit Schlägen oder
Hungern kam ihm sehr hart an . Auch hatte der Otto betall seiner wilden und ungestümen Art doch eine Weise , daßman ihm nicht lange bös sein konnte, wenn er einen Streich
ausgejührt, und bitterlich leid iat ' s ihm, wenn der Grog-
Vater um seinetwillen Kummer und Plage hatte , erkonnt 's
nur nicht über die Lippen bringen, und wenn ein andernnl
sich wieder eine günstige Gelegenheit bot , dann riß es ihn
doch wieder fort . Das Blut rollte ihm gar zu leicht durchdis Adern , und die überströmende Juqendkrast wollte sichaustoben!

(Fortsetzung folgt .)

vnrL der Vuchdrsckerei Zidelitar G. m . b . h ., Uarisruds, Erbprinzenftr. 6. — Telefon 3878 .
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